Donnerſtag, 
am 27. September 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Pöſtämtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 221 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


ampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die a e Orte. 


— — 
Figurantinnen. 


Zu großen Aufzügen und Spektakelſtücken engaglren 


die Theater » Direktoren eine Anzahl von Mädchen, welche 
nur durch die äußere Erſcheinung ihres Auftretens wirken 
ſollen. Sie bringen feinen Geiſt, nur einen Körper in 
das Stück. Sie find lebende Dekorationen, mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß bei dieſen die Leinwand, bel jenen das Fleiſch 
der Geſichter, der Nacken und Arme, bemalt iſt. Es wird 
bei ihren Engagement nur darauf geſehen, wie fie ſich 
äußerlich repräſentiren; ob ſie Sinn und Verſtand für 
die Kunſt haben, darauf koumt es nicht an. Je mehr fie 
in die Augen fallen und ihre eigenen Augen auf die Zu⸗ 
ſchauer werfen können, um ſo willkommener ſind ſie. Sie 


ſind lebendige Zungſtücke, wodurch manches todte Drama zum 


Zugſtücke wird. Sie ſind die Zielfcheiben der Lorgnetten⸗ 
Blicke aller faden und verliebten Herrchen, welche im Thea⸗ 
ter nicht hören, nicht fühlen, nur ſehen wollen. 

Auf eine Figurantin ſieht die letzte Choriſtin noch ſtolz 

und verächtlich hinab; jene hat ja nur einen Stand auf 
den Brettern, keine Stimme, ſie darf ja bei der Vorſtellung 
nicht einmal den Mund aufmachen, höchſtens, um zu jahr 
nen, wenn fie ſich langweilt. 
- In den Geſellſchaftsſalen, auf Bällen, len, wir auch 
Figuranttunen, welche aber, ungleich jenen, die erſten Stel⸗ 
len einnehmen und ſtolz auf die übrigen Damen hinab⸗ 
ſehen. — 

Sollte man eiue Perſonalbeſchreibung einer ſolchen 
Salon⸗Figurantin geben, fie müßte alſo ausfallen: Figur: 

* 


auffallend; Ausdruck: einfältig; Kopf: Werk des Friſeurs; 
Augen: nach Beifall ringend; Naſe: weiß; Mund; nichts⸗ 
fagend, zur Eßzelt, elnnehmend; Nacken: ungenirt; Tallle 
und Verſtand: in den engſten Schranken; Hände und Herz: 
Glace; Füßes von den feinſten Schuhen bekleidet; ob die 
Strümpfe auch reim und ganz find: uneniſchleden Beklei⸗ 
dung: nach dem neusſten Modejournale, oder den Seufzern 
deſſen, der fie bezahlen muß, oder des Kaufmanns, der nicht 
weiß, ob er ſie je wird bezahlt bekommen, am beſten zu 
entnehmen; beſondere Kennzeichen: beſonders kennt fie alle 
Zeichen der Kokelterie, fie ſpricht nur von Moden, Verguü⸗ 
gungen und Eroberungen; in der Nähe eines Laffen gleicht 
fie einer Leimruthe, in der Nähe eines Mannes von Geiſt, 
einer Vogelſcheuche; ſie iſt ſchön von Natur und voll häß⸗ 
licher Unnatur. 

Außerdem köunte man noch viel beſondere Kennzeichen 
angeben, als: tritt fie in den Saal, ſucht fie gleich einen 
ſolchen Platz einzunehmen, daß Aller Blicke auf fie fallen 
müſfen; fie ſucht die Nähe nicht ſchöner Damen, damit ihre 
eigenen Reize auf dem düſtern Hintergrunde um ſo ſtrah⸗ 
lender hervortreten; fie läßt ſich mit Keinem in ein ordent- 
liches Geſpräch ein, denn ihre Blicke ſtreifen zerſtreut um⸗ 
her, ob die Verliebten nicht zu ihr gewallfahrtet kommen, 
um fie auzubeten; gegen Damen I} fie zurückſtoßend, gegen 
Männer zuvorkommend; ſieht ſie, daß eine Andere neben 
ihr gefällt, fo wechſeln die Farben des Neides und der Mlß⸗ 
gunſt auf ihrem Geſichte; ſie freut ſich nicht ſowohl dar⸗ 
über, daß kein Tanz vorkommt, zu welchem ſie nicht euga⸗ 
girt würde, als daß fie ſtets noch zehn Auderen, die zu fpat 


kommen, Körbe geben Fann. 
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Oft aber dreht ſich das Sprich⸗ 
wort: tarde venientibus ossa (den Spätkommenden die 


Kuochen) um, da ſolche Figurantlunen, durch die ſchädlichen 


Toflettenkünſte und das Bachantinnen⸗Leben fo vom Fleiſche 
gekommen ſind, daß gerade die Frühkommenden, die mit 
ihnen tanzen, nicht viel mehr, als ein Knochengerlppe um⸗ 
ſchlingen. — 3 
Mit jenen Theater Figurantinnen haben die der Sa⸗ 
lons das gemein, (ich will nicht ſagen, daß beide Arten et⸗ 
was Gemeſnes haben, im Gegentheil, fie beſitzen in der 
Regel ein ungemein freies Weſen) daß auch bei ihnen nur 
auf's Aeußere geſehen wird; ihr Geiſt kaun ſich nicht vers 
rathen; der Verrath wäre eine lügenhafte Verläumdung. 
Verlaſſen wir aber jetzt das Geräuſch der Geſellſchafts⸗ 
fale, umhüllen uns mit dem Mantel der Unſichtbarkeit, wenn 
auch nicht mit dem der Beſcheidenheit; den können wir bier 
nicht brauchen — und ſchleichen uns, als ſtille Beobachter, 
die aber nachher laut ausplaudern, was ſie geſehen, in das 
Boudoir einer Salon-⸗Figurautin. — 
Wir treten gerade ein, da fie ihre Ball-Toilette macht. 
Was hat die arme Kammexjungfer für ein rothes Ge⸗ 
ſicht! ſollte fie etwa die Schminke ihrer gnädigen Herrſchaft 
erſt an ſich verſucht haben, und damit zu ungeſchickt und 
verſchwenderiſch umgegangen ſein? — ach nein! — es 
ſchimmert durch dieſe Röthe ein blaſſer Fingerzeig 
durch, der uns auf die rechte Spur führt, auf die Spur 
der fünf Finger der Herrſchaft, welche bereits gnädigſt ge⸗ 
ruht hat, mehre Obrfeigen auf die unterſhäuige Wange der 
Kammerjungfer zu appliciren, weil dieſe dies und jenes 
beim Ankleiden nicht recht gemacht hat. Mit welcher Wonne 
werden die zarten Finger, deren Druck auf den Mund, 
als Maulſchelle, der armen Zofe gar nicht wonnig erſcheint, 
bald von den ſüßen Herrchen an die Lippen gedrückt wer⸗ 


den! — 


Wer Luſt hat, kann hier Anatomie der weiblichen 
Reize ſindiren, denn fie liegen zergliedert auf Stühlen und 
Tiſchen umher. | 

Dabei fällt mir ein, wie unfere- deutſche Sprache doch 
manche angeborene Ironie enthält. Man leſe das Wort 
„Reize verkehrt, es macht „Ziers und iſt nicht die Zier 
nur ein verkehrter Reiz? — So iſt auch ein verkehrtes 
»Leben nur ein „Nebels. — Dagegen bat fie ſehr 
zart im Worte angedeutet, wie die „Ehes ſeln ſolle: zwei 
Selbſtlauter, von denen der eine aber ganz ſo klingt, wie 
der andere, und die durch einen zarten Hauch (das h) un⸗ 
zertrennli zu einem Ganzen verbunden ſind, das vor⸗ und 
rückwärts ſich gleich bleibt. 

Noch wie bin ich von der Figurantin zur Ehe gekom⸗ 
men? — Wie vor dem Böſen ſchlage ich ein dreifaches 
Kreng, daß ich nicht mit elner ſolchen, als Kreuz, ger 
ſchlagen werde! — : 

Wir batten eben dle Reize umherliegen laſſen, und 
während die Zofe dieſe aufhebt, wollen auch wir den Faden 
unſerer Abhandlung wieder aufheben. 5 
Immer vollſtändiger wird der chineſiſche Thurm der 
Putzſucht herausſtaffirt. Bor dem Spiegel wird mit Liebes⸗ 


Koketterie gehörig repetirt; einige Bänder, Spitzen, Hand— 
ſchuhe werden indeß zerriſſen; das Wunderbare aber iſt 
nur, daß einem Weſen, welches doch zu den vernünftigen 


gezählt wird, nicht die Geduld reißt, ſtundenlang als Hau⸗ 


benſtock und Marlonette ansgeputzt zu werden und ſich dem 
Gözendienſte der Eltelkeft zu weihen? 

Abgeſpannt, in Folge der vielen Aufregungen, dit 
rorſielen, wenn Etwas nicht gleich nach Wunſche ging, be 
gibt ſie ſich endlich die Treppe hinab nach dem Wagen, und 
Dank allen Capricen und Satyren, wenn auf dem Gange, 
oder beim Einjleigen nicht noch Etwas reißt oder platzt und 
der Weg nicht nochmals zurückgemacht werden muß. 

Da wir ſie in ihrem Benehmen n Salon ſchon frü⸗ 
her beobachtet haben, wollen wir uns der dort herrſchenden 
Langweile und Fadheit nicht wieder ausſetzen, ſondern in dem 
Putzzimmer zurückblelben und die Rückkunft der Dame erwar⸗ 
ten. Vielleicht vertreibt uns die niedliche Zofe indeß die Zeit, 
welche wir für die erhaltene Ohrfeige und die ihr relchlich 
ertheilten Scheltworte vielleicht entſchädigen können. 

Den Satz: Die Extreme berühren ſich, finden wir, 
nach langem Warten und nachdem wir auf dem Sopha ehr 
nen erquicklichen Schlaf genoffen, in welchem uns der Traum, 
gott ein Weib zeigte, wie alle ſein ſollten, auch hier beſtä— 
tigt: die Stunde, in welcher die fleißigen Arbeiter bereits 


ihr Tageswerk beginnen, bringt Madame erſt vom Balle 


nach Hauſe und zur Ruhe. 

Hu! ritz! ratz! wie fliegen die Locken und Tonren 
und Schleifen und Spitzen herunter; ferner den unſichtda⸗ 
ren Beobachter zu fpielen, erlaubt der Anſtand nicht. — 

Am andern Tage, um elf Uhr des Morgens, ſah ich 
wieder einmal nach. 
beginnenden Frühjahrs. Die Dame aber klagte nur, daß 
es ſchon fo ſpät am Tage war, daß ſie auffichen und Tol. 
lette machen müßte, die jungen Frühlingsfreuden, die ſelbſt 
den Leidenden erquicken, konnten ihr keine lächelnde Miene 
abgewinnen. Ste war bleich, matt, ſchlaff, jähate und 
dachte an die Eroberungen, die ſie auf dem Balle gemacht, 
an die Triumfe, die ſie gefeiert hatte. a 

Nun IMs mit den Bällen aus — begann fie endlich 
im Selbſigeſpräche — der Frühling iſt ſchon wieder da. Doch 
ich will ihn genießen; ich will an die See, in ein Bad, 
wo auch den ganzen Sommer hindurch, wöchentlich wenig⸗ 
ſtens zwei Male, Vall iſt! — : 


Es war das herrlichſte Wetter des. 


9 


und Schmoll⸗Blicken Probe gehalten und die Mimik der 


Die verſteht's doch, die ſchöne Jahresjelt zu genießen! 


Julius Sineerus. 


r 


E har g de. 
Dreiſhlbig. 
Durch einen Stiefel lauft die Erſte, ohne Bein, 
Doch nenn' ſie ein Mal nur; denn zwei Mal wär’ nicht fein; 
Zwei leben dann im Grab und leben von dem Tod. 
Mein Ganzes ſchwaͤrzt das Haar und macht die Lippen roth. 
— ! ö K. S. 
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(Korreſpondenz aus Neapel. Im Auguſt 1838.) 
(Fortſetzung.) 

Von Amalfi fuhren wir nach der Inſel Capri, indem wir 
die durch Homer ſo bekannten Inſeln der Syrenen paſſirten, 
die uns aber nichts votſangen, und uns daher auch nicht ver⸗ 
lockten; Capri, einſt der Lieblingsaufenthalt und der Zeuge der 
Grauſamkeiten des wilden Tiberius, traͤgt noch die Ruinen ſei⸗ 
nes weiten Pallaſtes; auf einem antiken Moſaikpflaſter deſſel⸗ 
ben tanzten eben, mit Begleitung des Tambourins und der Ka⸗ 
ſtagnetten, die Landleute ihren National⸗Tanz, die Tarantella, 
oder Wandlung! — Auf 536 Stufen erſtiegen wir einen der 
boͤchſten Punkte der Inſel, wo noch ein Schloß, vom Kaiſer 
Theodoſius erbaut, ſteht, und hatten von dort eine der weiteſten 
Ueberſichten Italiens. — Von Capri fuhren wir nach Lorrent, 
der Vaterſtadt des gefeierten Taſſo, deſſen Gedichte noch jetzt 
aus dem Munde jedes Italieners und ſelbſt der niedrigſten Im⸗ 
proviſatoren toͤnen, und ſahen ſein vaͤterliches Haus und ergin⸗ 
gen uns in den Orangen ⸗Hainen, welche die Stadt umgeben. 
Dann ging es wieder zu Waſſer nach Caſtell mare, und ſo kamen 
wir endlich nach einem der merkwuͤrdigſten Punkte für wißbegie⸗ 
rige und ſchauluſtige Reiſende, nämlich nach Pompeji. Unmöog⸗ 


lich kann ich Dir eine Beſchreibung von dem geben, was wir 
dort Alles geſehen, und wie ſehr dieſes unſere Schauluſt und 


unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Du kannſt es aber 
daraus abnehmen, daß wir von Mittags 12cuhr bis Abends 
8 Uhr, bei der in dieſer Jahreszeit faſt unerträglichen Hitze des 
Tages, darin umherwanderten und nicht müde geworden waren 
vom Schauen, und daß nur die ſinkende Sonne uns zur Abreiſe 
wang. Seufzend nahmen wir Abſchied und fuhren nach Re⸗ 
mas ein ungünſtiger Wind und das hohe Meer ließen uns 


erſt ſpaͤt dort ankommen, und da wir am folgenden Morgen 


vom Veſup wollten die Sonne aufgeben ſehen, ſo mußten wir, 
nachdem wir eine kurze Friſt zur Ruhe und zum Eſſen gehabt, 
die Eſel zur Meife beſteigen. Um 1 Uhr nach Mitternacht wa⸗ 
ren wir, 16 Reiter, mit 4 Fackeln und einigen Fuͤhrern, auf 
dem Wege, den Veſuv zu beſteigen. Es war eine der roman⸗ 


tiſcheſten Situationen der ganzen Reiſe. Der Jubel der Reiſen⸗ 
den, die Capriolen der Eſel, das Geſchrei der Fuͤhrer, der rothe 


Fackelſchein, und dabei ward mit jedem Schritte die Gegend 
wilder und ſchauerlicher. Nach etwa einer Stunde mußten wir 
abſitzen und zu Fuge weiterklettern. 
bei jedem Schritte nachgibt, die ſpitzen Lava⸗ Schlacken dazwi⸗ 
ſchen, der unerträgliche Staub der Aſche, die Dunkelheit und 
die ſteile Höhe, machen biefen Marſch zu einem der beſchwer⸗ 
lichſten auf der Welt. Eine kleine Stunde hatten wir zu ſtei⸗ 
gen, die Stiefel der meiſten Reiſenden waren ſchon zerriſſen 
und mit Aſche gefuͤllt, wir trieften Alle von Schweiß; da trat 
eirer der merkwürdigſten Augenblicke unſeres Lebens ein, denn 
unter Hunderten von Neifenden wird kaum Einem dieſes Gluͤck 
zu Theil, (Schluß folgt.) 4 


(Lorreſpondenz aus Poſe Den 22. September 1838.) 
EN er 2 7 7 — Iſt's doch, 32: 8 
Als ob die Menſchheit auf der Wand'rung ware, 
Wallfahrend nach dem Himmelreich! 

RR (Schiller's Maria Stuart.) 
„Aber wo iſt denn das Himmelreich?“ hör’ ich Ihre geehr⸗ 
ten Paſſagiere fragen, beſter Herr Kapitin, „wir möchten auch 
gern hin!?“ Nun, ich will es Ihnen wohl verrathen, meine 
Herren und Damen, aber mit Dampf kommen Sie nicht hins 
ein, denn der Weg iſt bolprig und die Pforte eng. Es iſt hier 
nämlich von dem irdiſchen Himmelreiche die Rede, welches im 


Die feine Aſche, welche 


füdweftlichen. Winkel des Königreichs Polen, hart an der ſchle⸗ 


ſiſchen Grenze, liegt, und in der irdiſchen Geographie gemeinhin 
den Namen „Kloſter Czenſtochau“ fuͤhrt. Hier befindet ſich 
nämlich ein wunderthaͤtiges Mutter⸗Gottesbild, das zu gewiſſen 
Zeiten, troz dem ſeeligen Tetzel, Ablaß ertheilt für Alles in der 
Welt, was man nicht recht gemacht hat. Da ſieht man denn 
nun dies Jabr unſere glaͤubigen Seelen, nicht zu Hunderten, 
nein zu vielen Tauſenden, binwandern, um fo rein und ſchuld⸗ 
los wiederzukehren, wie die neugeborenen Kindlein oder wie die 
Engel des Paradieſes! Was khut's, wenn auch die irdiſche 
Erndte darunter leidet; für jede verlorene Aehre hier unten bes 
kommt man dort oben ein ganzes himmliſches Fuder Weizen, 
— der Tauſch iſt ſo uͤbel nicht! Es iſt doch eine recht begueme 
Sache, wenn der Menſch ſeines, oft ziemlich ſchweren Sünden⸗ 
päckchens ſo leichten Kaufs quitt wird! In fruͤhern Jahren 
follen die Seelenvaͤter ſelbſt dagegen geweſen ſein, dies Mal 
aber nicht. Nunguam retrorsum! das heißt auf modernes 
deuffch: immer ruͤckwärts, immer rückwärts, bis wir 
wieder bei dem ſoliden, huͤbſch dummen und frommen Mittel⸗ 
alter ſind, wo wir das unbequeme Selbſtdenken ablegen und 
es den geiſtigen privilegirten Schaaf hirten überlaſſen könen. Hof⸗ 


fentlich wird es dann auch nicht an einem begeiſterten Pater 


fehlen, der uns über Czenſtochau hinaus, bis an den Jordan 
führt, deſſen Waſſer bekanntlich alle Seelenflecken fuͤr immer 
wegwäſcht, weil es mit himmliſcher Palmſeife geſaͤttigt iſt. Da 
findet ſich dann auch wohl ein beladener Koͤnig von Thule, der 
bei ſtrenger Winterkalte barfuß über die Alpen zieht und in 
dem gotkgefaͤlligen Kanoſſa die Volksbegluͤckungslehre ſtudirt. 
O ihr ſchoͤnen Zeiten, wäret ihr doch ſchon wieder da! Aber 
was machen wir denn da mit unſern oratoriſchen Kanonen? 
Die konnen wir doch nicht, wie die gottloſen Bücher, in's Feuer 
werfen und zur Ehre der menſchlichen Vernunft verbrennen! 
Und die reden doch ſo laut, ſo unwiderſprechlich laut! Da 


hätten Sie, meine andaͤchtigen Dampfgettiebenen, einmal vor 


ſechs Tagen bier fein ſollen, wo zu Ehren des hier zur Mili⸗ 


tär ⸗Inſpection anweſenden Prinzen Friedrich, Neffen unſeres 
allgeliebten Königs, unſere Feſtung erſtuͤrmt wurde. — Doch 
halt, nein, um Gottes willen, nein, nicht erſtürmt wurde! 
Wenn das der treffliche Erbauer derſelben erführe, fo wäre es 
entweder um ihn oder um mich geſchehen, und zwar wahrſchein⸗ 
lich letzteres, denn jener Herr hat vor zwei und dreißig Pfün» 
dern weniger Furcht, als ich vor Schluͤſſelbuchſen! Alſo rich⸗ 
tiger: die Feſtung wurde mit ungeheurer Tapferkeit berannt, 
der Sturm aber abgeſchlagen! Das war ein entſetzlicher Spek⸗ 
takel, der mir das ernſthafte Kriegſpiel für ewige Zeiten ver⸗ 


leidet hat; denn das kann man doch von einem frommen Chri- 


ſten, der ſeine Gebote auswendig gelernt hat und ſich des 


i a erinnert: „auf daß dir's wohlgehe und du lange 


lebeſt auf Erden,“ unmöglich verlangen, daß er fo einem Hol; 
lendrachen, auf Comando mir nichts, dir nichts, in den uner⸗ 
färtlichen offenen Schlund laufe! Und was für Schluͤnde! — 
ich bekomme heute noch Gaͤnſehaut über den ganzen Leib, wenn 
ich nur daran denke. Doch, meine Herren und Damen, ich 
ſehe, daß Sie neugierig, ich wollte ſagen: wißbegierig find, und 
will Ihnen daher den Vorgang genauer beſchreiben. 
(Schluß folgt.) 


Schöner Sihl: Cockerill ſetzte bel einer Rückfahr 
don Aachen nach Lüttich aus dem Wagen, um einer armen 
Bettlerin betzuſtehen; dieſe Handlung nennt eine Zeltung; 


zelnen edelmüthigen Satz.“ — 
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* 

% Vom Kalſer von Rußland erzählt man ſich fol- 
gende ſehr intereſſante Anekdote: Ein Officer in ruſſiſchen 
Dienſten, der außer ſeinem Gehalte keine pecuniären Mittel 
beſaß, dennoch aber Mutter und Schweſter zu erhalten hatte, 
verlegte ſich auf ſchriftſtelleriſche Productionen und ſchrieb 
meiſt launige Artikel in Journale, welche ſich eines nicht 
unbedeutenden Leſekreiſes erfreuten. Bei einer Revue ließ 
ſich der Kalſer den ſchriftſtellernden Officier vorſtellen und 
fragte ihn, warum er kein ganzes Werk ſchriebe? „Wenn 
Eure Majeſtät geruhten, die Dedication anzunehmen, würde 
ich bald einen Verleger für eine größere ſchriftſtelleriſche 
Arbeit finden, antwortete der Offieier. Der Kaiſer gab 
nun die Erlaubniß, und nach einigen Monaten wurde ihm 
der erſte Theil eines Romaus im Prachteinbande von dem 
Ofſicler überreicht. Hlerauf ließ der Kaiſer ebenfalls einen i 
Bucheinband verfertigen, legte ſtatt des gedruckten Inhalts 
eine Auweiſung von 1000 Rubel Silber an ſeine Kaſſe 
binein und befahl, dieſes dem Ofſteler einzuhändigen. Bald 
darauf erhielt der Kaifer den zweiten Band des Romaus, 
wieder in Prachteinbande. Nach einiger Zeit fand wieder 
eine Revue ſtatt, und der Kaiſer fragte den Dfficier: „Run, 
wie hat Ihnen mein Werk gefallen? „Ganz herrlich, « 
entgegnete der Gefragte, „die ganze Geſchichte der Literatur 
aller Zelten hat kein Beſſeres aufzuweiſen; nur, e ſetzte er 
ſchüchtern hinzu: „wäre die Fortſetzung baldigſt zu wün⸗ 
ſchen.« Der Kalſer entfernte ſich lächelnd, ließ wieder einen 
ſolchen Prachteinband anfertigen, legte eine Auweiſung von 
1500 Silberrubeln hinein, und überſendete dies dem Offi⸗ 
eier. — Dies Mal aber ſtand auf dem Rücken des Ein⸗ 
bandes: „Zweiter und letzter Band.“ \ 

e Theodor Hook erzählt: Ich kenne perſönlich einen 
ausgezeichneten Ofſicter, deſſen Gattin in einer der engli⸗ 
ſchen Colonien ſtarb, und da ſie den Wunſch geäußert hatte, 
in England begraben zu werden, in ein Faß mit Rum ge⸗ 
legt wurde, um darin, vor e lan geſichert, in das Va⸗ 
terland gebracht zu werden, äber lange in den Kellern des 
Zollhauſes liegen blieb, ſelbſt lange, nachdem der Dificier 
ſich zum zweiten Male verhetrathet hatte, weil, wie er ſich 
erklärte, er erwartete, die Abgabe von dem Rum, in wel⸗ 
chem die theure Verſtorbene lag, werde in wenigen Jahren 
herabgeſetzt, oder ganz aufgehoben werden. So ſeltſam dies 
auch ſcheinen mag, ſo iſt es doch gewiß wahr. ! 

Rn Braunſchweig wird die Gründung eines Denk⸗ 
mals vorbereitet: es iſt für den in der Nähe von Braun⸗ 
ſchwelg anſäßig geweſenen Erfinder des Spinnrades, Itir- 
gens. Dleſes Unternehmen, zu deſſen Realiſirung elne 
Pfeunig⸗Subſeription eröffnet werden ſoll, wird gewiß die 
regſte Theilnahme im Volke finden, und von dieſer Theil⸗ 
nahme wird es abhängen, welche Inſtitute mit dem Denk, 
male in's Leben gerufen werden ſollen. Zunächſt werden 
zwel Prämien für das beſte Geſpinnſt, welches im braun» 
ſchweigiſchen Lande alljährlich Fabrieirt wird, eine für 
Frauen aus dem Würgerſtande, die andere für Frauen aus 
dem Bauernſtande ausgeſetzt werden. BE 


e Die Schleſiſche Chronik meldet unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Unfug* Folgendes: Es zieht jetzt in Schleſien ein 
Mann mit einem Marionetten Theater umher, auf welchem 
er die Lebens- und Leidensgeſchichte Jeſu Chrifi darſtellt. 
Als der Vorhang aufging, — erzählt ein Augenzeuge — 
ſah man Gott Vater, Sohn und heiligen Geiſt auf einem 
Throne, der Director rief: » Hellige Dreifaltigkeit, mach' 
deln Compliment vor der ganzen Geſellſchaftl« worauf 
ſich alle drei tief verneigten; dann folgte das Leiden 
Ebriſti „anf eine neue Manker. 4 — In 
jeder Dorfſchenke wird dieſes Theater aufgeſchlagen; Pup, 
pen, welche Augen, Hände, Finger, Llppen u ſ. w. bewe⸗ 
gen, ſtellen die Erlebniſſe des Erlöſers dar, von feiner: Ge, 
burt bis zur Kreuzigung. In dem Augenblicke, da Petrus 
Ehriſtum verleugnet, kräht der Director des Spieles fo na 
türlich, daß die verſammelte Dorfgemeinde in lautes Lachen 
ausbricht. 

„ Die Herren Lyons, Wagenfabrikanten in Utieg, 
die 


bauen ein bewegliches — Dorf für Eiſen⸗ 
ban zwiſchen Utica und Syracus- Die Compagnie hat 
auf dieſer ihrer Bahn zwei Dampfmaſchinen, welche 


die Pfähle einrammen, auf welche die Bahn gelegt werden 
ſoll, und dieſelben in der gehörigen Höhe abſägen, dann 
werden die Schienen gelegt, und die Maſchinen rücken wei⸗ 
ter. Das erwähnte „Dorfe beſteht in einer Anzahl hübſch 
ausſehender Häuschen, die hinter den Dampfmwaſchlnen und 
den dabei beſchäftigten Leuten augtbängt werden und zur 
Wohnung für die Arbeiter an der Bahn dienen ſollen. = 
So iſt kein Stillſtand, — ſetzt eiue amerikantſche Zeitung 
hinzu, — und wir werden es noch erleben, daß Einer ei⸗ 
nen Theekeſſel in die Hand nimmt, ſich auf eilen Beſen⸗ 
ftiel ſetzt und durch die Luft hindurch reitet. 

„e Die Stadt Paris bat dem neugeborenen Sohne 
des Herzogs von Orleans einen Degen für 50,000 Francs 
geſchenkt, wit dem Wunſche: „er möge kein Degen Karls 
des Großen und auch keiner Napoleons werden lt — Vie 


guten Pariſer können richig fein, Männer, wie Karl und 


Napoleon, pflegt nur jedes Jahrtauſend einen zu brln⸗ 
gen. Zwiſchen Alexander dem Großen und Karl dem Go 
ßen hat der Zwiſchenraum fogar noch länger gewahrt. 

e Inu New York werden jetzt die Zeitungen mit ch 
ner electro + maguetifhen Maſchine gedruckt. Etwas vom 


Electriſchen wäre den deutſchen Zeitungen zu wünſchen; 


denn mancher kann man den Pelz in der Nacht ihrer eigenen 
Veſchränktheit vor⸗ und rückwärts ſireichen, es fpriugt lein 
Funke heraus. > 5 R 

e In der Beitung für die elegante Welt findet ſich 
in eiuer Correſpondenz aus Wien ein kurloſer Druckfehler. Es 


heißt: „Dem Redaktenr Saphir wäre von der Regierung ein har⸗ 


ter Kapaun um den Mund gelegt worden zs aus einem Kapd⸗ 
zaum hat der Setzer den Hahn gemacht, um deſſeu willen 


der Redakteur wohl ein Hühnchen mit ihm pflücken wird. 


Hierzu Schaluppe. 


Schalunpe 
zum Bampkboot 


M 116. 
am 27. September 1838. 


Inſerate werden à 134 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte den 
Provinz u. auch daruber hinaus verbreitet. 


„... —T— 


Von den Froͤmmlern. 
Ein Frömmler kann nicht ſtill für ſich, 
Nicht fromm im Herzen bleiben, 
Er muß die Frommheit aͤußerlich, 
Weil er vernarrt iſt in ſein Ich, 
Auf offnem Markte treiben. 
Er kommt mit heil'gem Flitterſchein 
Demuͤthig herſtolziret, 
Duͤnkt ſich ein wahres Engelein, 
Gleichwie ein Geck, meint ſchoͤn zu fein, 
Wenn ſchoͤn er ausſtaffiret. 5 
Ja, wie die Dirne buhlen geht 
Mit frech entblößten Reizen, s 
Sieht man den Froͤmmler, fruͤh und ſpaͤt 
Mit Lieb' und Glauben und Gebet 
Vor aller Welt ſich ſpreizen. 
Er hat, berückt von Eitelkeit, 
In ſich nichts mehr zu ſchaffen, 
Und alſo immer Luſt und Zeit, 
Nach Andrer Suͤnden, weit und breit, 
Zu ſpuͤren und zu gaffen. 
So wird der Geck ein böfer Thor, 
Durch ſtete Selbſtberückung. 
Schon drebt er falſch das Aug' empor 
Und luͤgt ſich ſelbſt und Andern vor 
Von ſeliger Verzuͤckung. 5 
Er prahlt mit feinem hohen Werth, 
Er prunkt mit ſeiner Demuth, 
Klagt, daß der Lehrſtand Frevel lehrt, 
Die Jugend taͤuſcht, ihr Herz verkehrt, 
Und ihn erfullt mit Wehmuth. 
Er ſei des Glaubens Prototyp, 
So glaubt er voll Behagen; 
Moͤcht' — ach! er hat die Welt fo lieb! — 
Die ganze Welt mit einem Hieb 
Auf ſeinen Leiſten ſchlagen. 
Doch da zu ſchwach der ſuͤße Mann 5 
Solch' Handwerk zu vollbringen, 


So ſoll ihm, was er ſelbſt nicht kann, 
Das Schwert des Staats, der Kirche Bann, 
Mit Fluch und Blut erzwingen. 

Ging es nach ihm, der Holzſtoß waͤr' 

»Wie ehmals aufgeſchichtet, 

Und laͤngſt das ganze Ketzerheer, 

Ein Jeder, der nicht glaubt, wie Er, 
In Flammen hingerichtet. 

Zwar ſcheut er ſolches ungeſchminkt 
Und ohne Hehl zu ſagen; 

Doch nur, weil noch zu Furcht ihn zwingt 
Der Geiſt, der Liebe Himmelspfand, 

An dem ſein eitler Halbverſtand 

Unglaͤubig ſich verſuͤndigt; 

Der Geiſt, der ihn, zur Strafe, flieht, 
Das Antlitz von ihm kehret, — 
So daß er nur den Buchſtab' firht, 
Abgoͤttiſch vor ihm niederkniet 
Und knechtiſch ihn verehret. — 

Nun iſt Zelot der eitle Geck, 

Der blinde, der verſtockte; 

Nun ſteht der Fröͤmmler auf dem Fleck, 
Wohin, zu ihrem niedern Zweck, 

Die Herrſchſucht ihn verlockte. 


Die Herrſchſucht, die des Glaubens lacht 
Und nur den Aberglauben 
Zum Werkzeug ihrer Willkür macht, 
Um, wie ein Dieb in finſtrer Nacht, 
Die Freiheit uns zu rauben. 


Es ſoll die Seelenſklaverei 
Ertöbten Geiſt und Rechte, 
Damit — ſo moͤcht' es Tyrannei! — 
Bequemer ihr das Herrſchen fei, 
Geduldiger die Knechte. — 


Vergebens! — In der Dummheit Joch 
Laͤßt ſich die Welt nicht zwingen; 
Und waget der Zelot es doch 
Wir ſahen ſtets und kurzlich noch 
Des Aufruhrs Fackel ſchwingen. — 


SS — 924 — 


„Ich ſagt' es ja, der Geiſt der Zeit 
Sann laͤngſt auf Frevelthaten!“ 
Der Froͤmmler iſt es, der ſo ſchreit, 
Er, der ſie naͤchtlich ſelbſt geſtreut 
Des Unheils finſtre Saaten. 

Bedenk' es, wenn er ſchleichend naht, 
Um Einfluß zu erwerben: 
Ein falſches Irrlicht iſt ſein Rath, 
Er führet Fuͤrſt und Volk und Staat 
In Abgrund und Verderben! — 


Provinzial-Korreſpondenz. 


Tilſit, den 22. September 1838. 


Gerade, als eine von den vor dem hoben Thore gelege⸗ 
nen Hinterſcheunen in vollen Flammen ſtand, die aber zum 
Glück nicht weiter um ſich griffen, kamen den Il; d. J. J. K. K. 
H. H. die Großfuͤrſtinnen Maria und Olga, in Begleitung der 
Baroneſſe v. Fredriks, des General » Adjutanten Sr. Maß. des 
Kaiſers, Fuͤrſten Menzinoff, des Flügel + Adjutanten Grafen v. 
Heiden ıc., Abends 10 Uhr hier an, ſtiegen im Lokale des Koͤ⸗ 
nigl. Ober » Poſtamtes ab und ſetzten am andern Tage, gegen 
9 Uhr Morgens, nachdem Sie den Beſitzern der abgebrannten 
Scheune ein Geſchenk von 50 Dukaten gnädigft hatten zuſtellen 
laſſen, Ihre Weiterreiſe über Königsberg nach Deutſchland 
fort. — — In voriger Woche haben fich nicht weniger, als 
vier Nordlichte hier gezeigt, von denen die beiden erſten, am 
12., Abends gegen 11 Uhr, und am 13., von 10 Uhr ab, nur 
im blaſſen Stkraählenſchimmer, die beiden letzten, am 15. und 
16,, von 8 bis gegen 11 Uhr, im Purpur-Geflimmer, ſtarken 
Aufſchießen und größern Umfange erſchienen. Das letzte Nord» 
licht zeichnete ſich noch dadurch aus, daß ein heller Schein ſich, 
in Form einer Rakete, vom djtlichen Ende in horizontaler Rich⸗ 
tung, alle Strahlen durchſchneidend, bis im Horizont im We⸗ 
ſten bin Bahn machte, wo er in einer Wolke verſchwand, wie 
er ſich auch aus einer ſolchen entwickelt hatte. — — Von dem 
Eiſengitter des unſern Kirchhof ſo zierenden Denkmals, wel⸗ 
ches der Fürft Kourakin feinem hier im Jahre 1807 verſtor⸗ 
benen Sekretaͤr Jobel hat ſetzen laſſen, find die Knoͤpfe, 
ſtark vergoldete Eicheln, auf zwei Seiten, durch freventliche Hand 
gewaltfam beruntergebrochen. Der Thaͤter iſt noch nicht ausge⸗ 
mittelt. — — Kürzlich ward Herr E. durch den von der Straße 
ſchallenden Ruf „Es ſpukt!“ aus dem Schlafe geweckt. Er 
blickt zum Fenſter hinaus und ſieht vor ſeiner Wohnung den 
Nachtwächter, der ſich einen zahlreichen Sukkurs zuſammenge⸗ 
Holt hatte, eine Laterne gegen das Fenſter halten, von wo, der 
Ausſage nach, das. nächtliche Getrommel gekommen war. „Da 


ſitzt er!“ — Wer? — „Der Spuk.“ — Wo? Auf dem Ten 


ſter etwa? Nun da hat es, lieben Leutchen, nichts weiter auf 
ſich; da logirt ein vierfüßiger Tambour, mein Haaſe. — — Der 
dritte Artikel meiner, unter dem 9. Februar d. J. eingeſandten, 
in der Alſten Nummer befindlichen Mittheilung, iſt dahin zu 
berichten, daß Frdr. B., nach bereits gerichtlich abgehaltener 
Unterſuchung, von dem ihm boͤswillig angeſchuldigten Vergehen 
voͤllig frei geſprochen iſt. 8 


x 


Etbbing, den 22. September 1839. 
Den 13. d. M., 1037 Uhr Vormittags, trafen auf der 
Reiſe nach Berlin J. J. K.K. H. H. die Großfurſtinnen Maria 


und Olga, nebſt-Gefolge, hier ein und ſetzten, nach dem Pfer⸗ 


dewechſel, die Reiſe weiter fort. — — An demſelben Tage 


wurde bier ein junger Mann, der feine Vermoͤgensumſtaͤnde in 
Etwas verbeſſern wollte, arretirt. Derſelbe hatte ſchon vorber 
Königsberg mit feinem Beſuche beehrt und daſelbſt falſche Cou⸗ 
pons von oſtpreußiſchen Pfandbriefen des Mohrungſchen Des 
partements, angeblich im Betrage von 133 Rihlrn., abgeſetzt; 
durch die Aufmerkſamkeit hieſiger Kaufleute, denen er Coupons 
in Zahlung gab, wurde der Betrug entdeckt. — — Die Hunds⸗ 
tagshitze, welche nachtraͤglich eingetreten iſt, wird von verſchiede⸗ 
nen Natur⸗Erſcheinungen begleitet, die den heitern Abendbim⸗ 
mel öfters verberrlichen. Den 15. d. M. erblickten wir hier 
gegen 534 Ubr Abends eine Nebenſonne und am fpäten Abende 
ein Nordlicht; dieſes wiederholte ſich am naͤchſten Tage, und 
der fchöne Glanz deſſelben verflärte den nördlichen Himmel in 
unendlichen Strahlenbildungen, welche gluͤhend die Himmels. 
blaͤue durchſchoſſen. Den 16. hatten wir 21 und den 17. d. M. 
200 R. im Schatten. Die Befuͤrchtung, daß wir nach dieſer 
ungewöhnlichen Hitze eine ploͤtzliche Abkühlung erhalten wuͤr⸗ 
den, traf leider ſchon bald ein; denn am 18. zog ſich eine 
Maſſe Gewitterwolken zuſammen, und es entſtand ein Unwet⸗ 
ter, wie es ſelten unſer Vaterland heimſucht. 
chem Donner und Blitz, mit ſchnell wechſelnden Windfiögen, 
entlud ſich das Gewitter in der Drauſen⸗Naͤhe. Zwei Gewitter⸗ 
ſchlaͤge entzuͤndeten in der Niederung, in dem ſogenannten Kirſch⸗ 
walde, Gebäude, ohne jedoch bedeutenden Schaden zu verurſa⸗ 
chen. In kurzer Zeit übergoß uns ein heftiger Platzregen, mit 
großen Hagelſtuͤcken vermiſcht, und fügte namentlich den Obit, 
gaͤrten einigen Schaden zu. Der anbaltende Suͤd⸗Oſt⸗ Wind, 
welcher jetzt webt, ſcheint uns beſtaͤndig gutes Wetter zu ver⸗ 
heißen; doch wollen wir dem Frieden nicht frauen, denn wir 
befinden uns im Herbſt⸗Aequinoctium, und bekannlich bringen 
die Tag⸗ und Nachtgleichen flürmifh Wetter und Regen. 


Kajütenfracht. 


— Die Weizenpreife, zwar etwas gefallen, werden hof⸗ 
fentlich wieder einen neuen Aufſchwung nehmen. Der eng⸗ 
liſche Conſumtions⸗Zoll auf fremden Weizen, der am 14. 
d. M. 2 S. 8 P. betrug, iſt jetzt, durch die erhöhten Durch⸗ 
ſchnittspreiſe, bis auf 1 Schilling 8 Pfennige für den 
Quarter geſunken. Hierdurch wird wohl alles in England 
liegende fremde Getreide an den Markt gekommen fein. 
Die Quantität deſſelben berechnete man auf 60,000 Laſt; 
und dennoch find, nach letzten Berichten, die Welzenpreife 
in England im Steigen. Ein gutes Zeichen für dlejeni⸗ 
gen Speculanten des Continents, die dort Weizen aufgela⸗ 
gert haben. Es müſſen aber die engliſchen Müller viel pro⸗ 
fitiren, die, auf die Erniedrigung des Zolls rechnend, einge⸗ 
kauft haben, wodurch denn auch wohl die Steigerung des 


Weizens mag veranlaßt fein, weil jetzt eine große Duantle 


tät deſſelben in feſten Händen ſich befindet. Man kaun 
ſich auch keinen rechten Begriff machen, was England an 
Getreide conſumirt, als wenn man erwägt, daß Lord Cher⸗ 
chill unlängſt in einer Volksverſammlung behauptete, daß 
wenn das fremde, in England liegende Getreide auch 900,000 
Quarter (60,000 Laſt) betrüge, doch diefe nicht hinreichen 
würden, die Bewohner Englands 14 Tage lang zu ernäh⸗ 
ren. Merkwürdig iſt es, daß ſelbſt engliſche Laudwirthe 
auf Weizenkäufe ſpeculliren, da 50 Laſt von hier nach Ll⸗ 
verpool abgeladenen Weizens dort an Pächter zu guten Prei⸗ 


In unaufboͤrli. 


os 


arten bleiben. Im Werder iſt jetzt viel Seuf geerntet; er 
hat hundertfältig geſchüttet und wird wohl 2 Rthlr. pr. 
Scheffel aufbringen. — Die Preife der Höfe in unſerm 
und dem benachbarten Werder ſind im Steigen. Es ſind Fälle 
vorhanden, wo an den im Jahre 1830 gekauften Bauer⸗ 
höfen an 100 9 gewonnen werden. Die Hufe guten Lan⸗ 
des wird, ohne Inventarlum, mit 2000 Rihlrü, bezahlt; 
es fehlt nicht an Geld zu Beſtätigungen auf Land und wird 
zu 4 bis 41 20 Zinſen häufig angeboten. 

— . — — ———————— 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


ſen abgeſetzt worden ſind. — Die Ernte von Welzen d iſt in 
Polen ſchlecht ausgefallen, indem dort, ſo wie hier, der trockene 
Froſt die Saat ſehr mitgenommen bat, daher von dort we⸗ 
nig zu erwarten ſein wird. Dle Roggen⸗Ernte aber iſt in 
unferer Gegend zwar ſehr erglebig geweſen, allein man glaubt, 
daß Verſchiffungen nach Dänemark und Schweden die Preiſe 
auf 1 Riblr. 3 Sgr. halten werden; wie denn auch jetzt 
zur Fütterung der vielen, auf Maſt fiehenden Schweine bes 
deutende Tuantitäten Roggen erforderlich ſein werden. 
Auch die Preiſe von Gerſte und Erbſen werden deßhalb 
nicht ſinken, fondern im Verhältniß der andern Getreide⸗ 


Schauſpieler, 

die bei mir ein Engagement anzunehmen Willens ſind, 
erſuche ich, mir ihre Bedingungen ꝛc. nach Pillau einzuſen⸗ 
den. Ang. Krüger. 

Zum 1. October fieht meine Muſik⸗Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalt (für Geſang, Violin ⸗ und Pianoforteſpiel, verbunden 
mit der Theorie der Muſik) wieder dem Eintritt neuer 
Schüler oder Schülerinnen offen. Die gedruckten Bedin⸗ 
gungen liegen bei mir jederzeit zur gefälligen Anſicht bereit, 

C. A. Rokickt, Frauengaſſe M 837. 

Lindene, ellerne und eichene Dielen und Breiter, ma⸗ 
hagoni und birkene Fourniere, werden billig offerirt Hunde⸗ 
gaſſe Nro. 281. 

Die Wollen- und Seiden⸗ Handlung von G. W. Kloſe, 

Die jetzt in der Langgaſſe M 400. aufgeſtellten, zur in der Wollwebergaſſe, erhielt eine neue Sendung engliſcher 
Berliner Kunſt⸗Ausſtellung beftimmten Oelgemäl de, Anſichten Spitzen, Einſatze, Blonden⸗Tüll und Blonden⸗ Nett. 
von Danzig darſtellend, ſind auf elnige Tage von 9 Uhr Mor⸗ OSchfiffsliſte der Danziger Rheede. 


Das gegenwärtig an den Herrn Carl Johann 
Fümmler verpachtete Grundſtück zu Freudenthal bei Oliva 
M 47. des Hypothekenbuches, aus einem Stahl- und 
Eiſenhammer, einer Fournir⸗Schneide⸗Mühle, nebſt Wohn⸗ 
und Wirtbſchafts⸗ Gebäuden, 409 Morgen Magdeburg. 
Maaßes Wald und 153 Morgen Magdeburg. Maaßes Ak⸗ 
fer- und Miefen » Land beſtehend, ſoll aus freler Hand ver⸗ 
kauft werden. Die Uebergabe des Grundſtückes an den 
Käufer kann um Johannis 1839 geſchehen und die Hälfte 
des Kaufpreiſes auf dem Grundſtücke hypothekariſch einge⸗ 
nagen werden. Nähere Auskunft ertheilt in der Wollwe⸗ 
bergaſſe W 1995. der Juſtiz⸗Commiſſarius 

Täubert. 


Kunſt⸗Nachricht. 


—— T . ͤ— 


gens bis 5 Uhr Abends zu ſehen. M. C. Gregoror tus. Den 21. September von der Rhede binnengekommen. 
Eine contonfreie in gutem Betriebe mit den kuran⸗ 2.5 a ee e 
teſten Artikeln in einer ſchönen Gegend, zwiſchen Danzig, F. J. Spiegelberg. Eliſe. Greifswald. Brigg. 148 L. 
Elbing und Marienburg belegene Hakenbude, fol Verände⸗ | London. Ball. Dr. : 
rung wegen verkauft werden. Hierauf Mejleftirende erhal⸗ 5 5 = e res el 8 1 1 5 
ten nähe t darüber Hund Nro. 270. Robertſon. Sceptre. London. Gekreide und Mehl. — 
ab F = ln 1 be J. H. Luthke. Gneiſenau. Liverpool. Getreide und Mebl. — 
= 5 A. Moller. Enigheden. Norwegen. Getreide. — H. Blank. 


Tugend. Copenhagen. Holz. 


Maleriſche Reiſe um die Welt Von der Nherde geſegelt. 
wird, dem Wunſche des verehrten Publikums zufolge, noch 8 535 
bis zum 3. October zu ſehen blelben, bis dahin ſieht man: PR Tord Je Re 8b d Kopen 
Moskau im Winter, die Vörſe in London im Brande, Al-] bogen. Stückgut. Or. — €. Emerifen, Brodernes Minde. 
gler bei der Einnahme der Franzoſen, das Herannahen der | Stavanger. Sloop. 164 Ce. Stavanger. Heeringe. Bencke. — 


franzöſiſchen Flotte, das Schlachtfeld bei Waterloo mit all | H. L. Rotjers. Liſette. Papenburg. Kuff. 50 L. Maldon. Ball. 
den Momenten, die Seeſchlacht bei Navarin, Petersburg 225575 — 5 Pre Bigilantia, Stettin. Schooner. 83 L. 


dom Thurme überſehen, den Jungferuſteig in Hamburg bei Gefe gelt 
Mondſchein, den Tunnel, Delphi in Oflindier⸗ 5 Großmo⸗ D. Peters. Anna. Bremen. Holz. — H. Diesner. Roſa. 
gul reitet auf einem Glephanten in einem feſtlichen Zuge. | England. Holz. — J. W. Moller. Hoalen. Norwegen. Ge⸗ 
Eintrittspreis 5 Sgr. die Perſon, für Kinder und treide. — J. Mills. Ncorn. London. Holz. — T. Whittle. Ara⸗ 
Dienfiboten die Hälfte. Cornelius Suhr. Obst 1 Holz. — F. J. Schmidt. Eliſabeth. Petersburg. 
„ 31 . 
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65 
Titerarische Anzeigen. 


Die hier angezeigten Buͤcher ſind durch die Buch⸗ U. Kunſthandlung von St Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


In der Michaeli⸗Meſſe dieſes Jahres wird bei Uns 


terzeichnetem die erſte Lieferung einer metriſchen Uebertra⸗ 
gung von : 


Lord Byron's ſaͤmmtlichen Werken 


von 


Adolf Boͤttger 
(Mit Byrons Bildniß) 
erſcheinen. Dieſe Ueberſetzung des ganzen Byron wird als 
Ausgabe in Einem Bande in 4 Lleferungen ausgegeben 
werden. 


Der Unterzeichnete, der ſchon ſeit Jahren mit der 
Idee beſchäftigt war, Lord Byron's ſammtliche Dichtungen 
von einem Ueberſetzer übertragen zu laſſen, der mit ganzer 
Kraft und Hingebung ſich dieſer Arbeit unterzöge, und die 
ſchon vorhandenen einzelnen Verdeutſchungen durch Klar⸗ 
heit, Treue, ſchöne Form u. Reinheit der Sprache 
zu übertreffen ſich bemühe, glaubt einen ſolchen ſeiner Auf⸗ 
gabe völlig gewachſenen Ueberſetzer in Herrn A. Böttger 
gefunden zu haben. 

Bhron bedarf gewiß keiner Anpreifung,, 
ſolche für dieſe Ueberſetzung hinzuzufügen, 
ſo wenig nöthig zu haben, 
für ſich ſprechen wird. 

Inhalt: Ritter Harold's Pilgerfahrt, Der Gjaur. 
Die Braut von Abydos. Der Korſar. Lara. Die Bela⸗ 
gerung von Korinth. Pariſina. Der Gefangene von Chil⸗ 
lon. Beppo. Mazeppa. Die Anfel. Maufred. Marino 
Faliero. Himmel und Erde. Sardanapal. Die beiden 
Foskarl. Der umgeſtaltete Ungeſtalte. Kain. Werner. 
Stunden der Muſe. Engliſche Barden und ſchottiſche Kri⸗ 
tiker. Der Fluch der Minerva. Der Walzer. Ode auf 
Napoleon. Hebräiſche Geſänge. Gelegenheits » Gedichte. 
Monodie auf Sheridan's Tod. Der Traum. Taſſo's 
Klage. Ode an Venedig. Dante's Prophezeiung. Er⸗ 
ſcheinung des jüngfien Gerichts. Das Zeitalter von Bronze. 
Vermiſchte Gedichte. Don Juan. 
Aufſätze. 

Möge diefes bedeutende Unternehmen, deſſen Koſt⸗ 
ſpieligkeit einleuchtet, da die Ausgabe in Druck, Paper 
und Form ganz dieſem Proſpect entſprechen wird, im 
Publikum recht lebendige Theilnahme erwecken, ohne die es 
unmöglich fein würde, den gewiß höchſt mäßigen Prels 
von 1 Rthlr. pro Lieferung zu ſtetlen. Wer aber bei Ems. 
bpfang der erſten Lieferung 2 Rthlr. 16 Gr. präuumertrt, 
erhält für dieſen Preis das ganze Werk. 

8 Otto Wigand. 


und eine 
glaube ich eben 
indem beiliegende Probe ſelbſt 


| reich das größte Aufſehen erregt, 


Anhang: Proſaiſche 


— 


The Bienenzuͤchter. 


Bel G. Baffe in Quedlinburg find erfchlenen: 
„Thomas Nutt's 
5 Sa: 
Luͤftungs⸗Bienenzucht. 

Oder praktiſche Anweiſung zu einer verbeſſerten und menſch⸗ 
lichern Behandlung der Honigbienen, wodurch das Leben 
der Bienen erhalten und die größte Menge des beſien Ho⸗ 
nigs mit leichter Mühe gewonnen wird. Nach dem Eng⸗ 
liſchen bearbeitet von D. A. G. Abicht. Mit 1 Tafel 

Abbildungen. 8. geh. Preis 15 Sgr. 0 


Das von dem Engländer Nutt aufgeftellte neue Sy⸗ 
ſtem der Bienenzucht hat in England ſowohl, als in Frank⸗ 
indem daſſelbe die Pro⸗ 
dukte der Bienen in Erſtaunen erregender Quantität und 
zugleich in der vorzüglichſten Qualität liefert. 


Die neueſten Erfahrungen in der 


* * 
Bienenzucht, 
mit beſonderer Rückſicht auf die fünſiliche Vermehrung der 
Bienen. Leichtfaßlich für alle Dlejenigen bearbeitet, welche 
ohne viele Zeltverſchwendung Bienen nicht bloß zum Ver⸗ 
guügen, ſondern auch mit Nutzen halten wollen, von E. F. 
Hoffmann. 8. Preis 15 Sgr. 


Dieſe Schrift darf unbedingt als die neueſie und 
beſte über die Bienenzucht angeſehen werden; denn ſie iſt 
rein aus der Erfahrung entfprungen. Der Verfaſſer hat 
die verſchiedenen neueren Anſichten und Vorſchläge alle ger 
prüft und das Beſte ſtets ſich zu eigen gemacht. 


So eben iſt erſchlenen: 
F. Schellhorn's guserleſene 


Geburtstags⸗, Hochzeits⸗ und Ab⸗ 

ſchiedsgedichte, | 
Stammbuchsverſe, — Räthſel und Polterabend » Scherze. 
Dritte Auflage. brochirt. 15 Sgr. x 


Zu oben benannten, aber auch zu anderen Far | 
milien⸗Feſten, wird man in dleſer Sammlung die paſſend⸗ 
ſten Gedichte finden. a 


(Verlag der Er uſtſſchen Buchhandlung.) 
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